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ROBERT A. SCALAPINO (ed.) 
The Communist Revolution in Asia 
- Tactics, Goals, and Achievements 
Prentice-Hall, Inc., Englewood Cliffs, 
New Jersey, 1 965, 405 S . ;  Sachregister 

Durch die Diskussionen über die politi­
sche Zukunft Asiens zieht sich die so­
genannte Domino-Theorie hindurch, 
nach der bei einem Sieg des Kommunis­
mus beispielsweise in Vietnam die Ge­
fahr besteht, daß in Südostasien ein 
Land nach dem anderen dem Kommu­
nismus anheimfällt und daß schließlich 
auch Indien, Westasien und Afrika 
kommunistisch beherrscht werden könn­
ten. Die Verfechter dieser Theorie ab­
strahieren gewöhnlich vom Stand der 
kommunistischen Bewegung in jedem 
einzelnen der in Frage kommenden 
Länder. Es ist daher dankbar zu begrü­
ßen, daß Robert Scalapino, Direktor 
der Abteilung für politische Wissen­
schaften der University of California in 
Berkeley, mit diesem von ihm heraus­
gegebenen Sammelwerk mit Erfolg den 
Versuch unternimmt, eine Bestandsauf­
nahme des Kommunismus in den Staa­
ten Süd-, Südost- und Ost asiens durch­
zuführen. 
Nach einer vergleichenden Analyse des 
Herausgebers über den Kommunismus 
in Asien folgen Darstellungen der Ge­
schichte, Organisation und gegenwärti­
gen Position der kommunistischen Par­
teien Asiens, verfaßt von Autoren, die 
zu den besten westlichen Kennern des 
jeweils behandelten Landes gehören, 
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nämlich John H. Badgley (Birma), Hans 
H. Baerwald (Japan), John C. Donnell 
(Vietnam), Bernard B. Fall (Laos), M. 
T. Haggard (Mongolische Volksrepu­
blik), Chalmers Johnson (China), Ro­
bert N. Kearney (Ceylon), Chong-Sik 
Lee (Korea), ' Guy J. Pauker (Indone­
sien), Ralph H. Retzlaff (Indien), Leo 
E. Rose (Nepal) und Frances L. Star­
ner (Malaysia) . 
In der Reihe der behandelten Länder 
fehlen Thailand, die Philippinen und 
Kambodscha. Zwar schreibt Scalapino, 
daß die Aussichten für die Kommuni­
sten in Malaysia, Thailand und den 
Philippinen nicht sehr ermutigend seien 
(S. 44) . Trotzdem wurde die Geschichte 
des malaiischen Kommunismus einbe­
zogen und darauf hingewiesen, daß die 
malaiischen Kommunisten von ihrem 
Rückzugsgebiet im Dschungel Süd-Thai­
lands aus noch immer ihren "Nationa­
len Befreiungskrieg" fortführen (S. 
225). Auf der anderen Seite gibt es An­
zeichen für eine kommunistische Beein­
flussung des Nordosten Thailands (v gl. 
S. 1 94), und die "Thailändische Unab­
hängigkeitsbewegung" sowie die "Thai­
ländische Vaterländische Front" besit­
zen ihre Vertretungen in Pe king. Eine 
zusammenfassende Darstellung hätte 
sich deshalb durchaus gelohnt - und 
zwar auch aus dem Grunde, weil oft 
die Meinung vertreten wird, daß Thai­
land nach Vietnam das nächste Ziel der 
kommunistischen Subversion sein wer­
de. Eine Berücksichtigung der Philip­
pinen hätte Gelegenheit geboten zu de-



monstrieren, warum die kommuni­
stisch beherrschte Bewegung der Huk­
balahap in diesem asiatischen Lande ge­
scheitert ist! . Und eine übersicht über 
den Kommunismus und seine Prachea­
chon Partei in Kambodscha schließlich 
hätte vielleicht einen Schlüssel zur Be­
urteilung der umstrittenen Neutrali­
tätspolitik Prinz Sihanuks liefern kön­
nen. 
Doch soll dies keine Kritik an diesem 
überaus verdienstvollen Buch sein. Man 
weiß, welche Mühe es macht, verschie­
dene Autoren zu derartigen vergleich­
baren Beiträgen zu gewinnen. Und wo 
sonst könnten wir so klare Aussagen 
über die kommunistischen Parteien bei­
spielsweise von Nepal, von Bjrma oder 
von Laos finden? 
Scalapino liefert uns in seinem Beitrag 
eine Begründung des "appeals" ,  den 
der Kommunismus auf die Intellektuel­
len Asiens ausübt, denn diese als An­
gehörige der Elite ihrer Länder sind 
vor allem die Initiatoren und Führer 
der kommunistischen Bewegungen. Der 
kommunistische Sieg in China hat dann 
insbesondere die Wahl der Mittel auch 
der anderen kommunistischen Parteien 
Asiens bestimmt. Dies ist auch der 
Grund, weshalb einige dieser Parteien 
durch den chinesisch-sowjetischen Kon­
flikt in Mitleidenschaft gezogen wur­
den. Ganz besonders trifft dies für die 
indische KP zu, die an ihrem Interna­
tionalismus durch den chinesischen An­
griff auf Indien irre geworden ist. Ob 
allerdings der Erfolg der KP Chinas bei 
ihren asiatischen Bruderparteien größer 
als der der KPdSU ist, weil den Chi­
nesen die asiatische Mentalität näher 
liegt und sie sich als geschicktere Diplo­
maten erweisen (5. 43), darf man wohl 
mindestens seit ihrer Fehleinschätzung 
der Situation in Indonesien in Zweifel 
ziehen. Seit der Niederlage der Partai 
Kommunis Indonesia, die zeitlich mit 
dem Erscheinen dieses Buches zusam­
menfiel, zeigen sich doch in den kom­
munistischen Bewegungen Asiens deut-

liche eigene Entwicklungen, die nicht 
nur die traditionelle pro-sowjetische 
Linie der Mongolischen Revolutionären 
Volkspartei wieder stärker in Erschei­
nung treten lassen, sondern die auch 
zu einem deutlicheren Abrücken der 
Koreanischen Arbeiterpartei von ihren 
chinesischen Genossen oder zu der ku­
riosen Situation geführt haben, daß 
neuerdings pekingfreundliche Genossen 
aus der Kommunistischen Partei ]apans 
ausgestoßen werden2, nachdem es im 
Frühjahr 1 964 die moskauhörigen Ge­
nossen waren, die ausgeschlossen wur­
den. In konsequenter Fortsetzung der 
in Baerwalds Beitrag aufgezeigten Ent­
wicklung finden wir daher Ende 1966 
neben der von Generalsekretär Kenji 
Miyamoto geprägten Hauptgruppe der 
KP] (" Yoyogi") die an die KPdSU an­
gelehnte "Stimme ]apans" unter Yoshio 
Shiga und die jüngste, radikal peking­
freundliche "KP] (Befreiungsfront) " 
unter Shigeo Shida3• 
Man könnte versucht sein zu glauben, 
daß die Spaltungen der verschiedenen 
kommunistischen Parteien infolge des 
chinesisch-sowjetischen Konfliktes deren 
Schwächung und damit eine mindere 
Gefahr für die einzelnen Staaten be­
deuten. Doch die Beispiele ]apans und 
Nord-Koreas zeigen, daß diese Spaltun­
gen auch zu einer Rückbesinnung auf 
die nationale Komponente in der Ge­
schichte der einzelnen kommunistischen 
Parteien, auf die Scalapino mit Recht 
in seiner Einführung hinweist, und da­
mit zu einer Stärkung der kommuni­
sitischen Bewegung führen können. 
Wenn zudem die verfassungsrechtlichen 
Grundlagen noch schwach sind und ein 
Parteienverbot sich wie in Nepal bei­
spielsweise vor allem gegen die stärkste 
Partei (hier den N epali Congress) richtet, 
dann kann eine sich national gebende 
kommunistische Partei durchaus zur Be­
drohung des Staates werden. 
Auf der anderen Seite ist jedoch auch 
festzustellen, daß viele national den­
kende Führer Asiens anti-kommuni-

I Vgl. dazu Alvin H. ScaH, The Philippine Answer to Communism. Stanford University Press, Stanford 1955. 
• VgJ. j .  f. k. (Joseph Kun), Insurrection in Yamaguchi. Vgl. .Japan Times',  7.,  9., 13. ,  14. Oktober 1966. 

• Es ist übrigens bedauerlich, daß der Herausgeber das Register nicht geprüft hat. Er als Kenner Japans 
hätte es nicht zugelassen, daß japanische Persönlichkeiten dort nach ihrem Rufnamen, nicht jedoch nach 
ihrem Familiennamen geordnet sind, was das Auffinden erheblich erschwert. 
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stisch eingestellt sind und daß es nicht 
zuletzt deren Einfluß auf die Massen ist, 
der eine starke Gegenkraft gegen den 
Kommunismus darstellt - ein Faktor, 
der bei der Anwendung der eingangs 
erwähnten Domino-Theorie oft nicht 
genügend Beachtung findet. 
Die Fülle der Namen, Schicksale und 
Entwicklungen, die in den dreizehn 
Beiträgen dieses Buches beschrieben 
werden, verbietet eine Würdigung im 
einzelnen. Doch jedem, der sich mit den 
politischen Parteien Asiens und ihrer 
Stellung zur Verfassung zu beschäftigen 
hat, werden diese Beiträge nicht nur 
wertvolle Erkenntnisse vermitteln ; der 
Sammelband wird darüber hinaus auch 
für absehbare Zeit eine Funktion als 
Handbuch über den Kommunismus 
In Asien erfüllen. 

Dr. Bernhard Großmann, Hamburg 

GEORGE R. PACKARD UI 
Protest in Tokyo - The Security 
Treaty Crisis of 1960 
Princeton University Press, Princeton, 
N. J., 1966 ;  XIV, 423 S., Preis $ 9.00 

Im Frühjahr und im Frühsommer des 
Jahres 1 960 richtete die Welt ihre Blicke 
auf Japan, nachdem Protestdemonstra­
tionen in Tokio gegen den Abschluß 
eines neuen amerikanisch-japanischen 
Sicherheitsvertrages zum Rücktritt des 
Ministerpräsidenten Kishi und zur Ab­
sage des Staatsbesuches von Präsident 
Eisenhower in Japan geführt hatten. 
Die Weltpresse rätselte damals an den 
Vorgängen auf der japanischen Szene 
herum. So fragte die "New York 
Times" vom 2 1 .  Juni 1 960 nach dem 
künftigen Weg der japanischen Demo­
kratie, deren Grundfesten die "Neue 
Zürcher Zeitung" vom 24. Juni 1 960 
erschüttert sah. Für diese Zeitung stand 
auch außer Frage, daß jene Demonstra­
tionen "von Peking und Moskau" ge­
steuert waren. Nachdem sich jedoch die 
damaligen Unruhen gelegt hatten, wand­
ten sich unsere Nachrichtenorgane ande­
ren Ereignissen zu und hielten es nicht 
für nötig, den Hintergünden der Tokio-

ter Demonstrationen nachträglich be­
sondere Aufmerksamkeit zu schenken. 
Darum ist jedoch bei vielen Lesern der 
damaligen Zeitungsmeldungen - viel­
leicht unbewußt - das Gefühl zurück­
geblieben, daß man sich auf die japani­
sche Demokratie nicht verlassen könne. 
Da der amerikanisch-japanische Sicher­
heitsvertrag im Jahre 1 970 ausläuft und 
wahrscheinlich erneuert werden wird, 
ist es gut, sich der Demonstrationen von 
1960 wieder zu erinnern. Auch ange­
sichts der Proteste, mit denen japanische 
Studenten die Reise des Ministerpräsi­
denten Sato nach Südost asien im Herbst 
1 967 begleiteten, ist daher jetzt die 
rechte Zeit, die Untersuchung Packards 
in die Hand zu nehmen, um eine Vor­
stellung von den Kräften und Strömun­
gen in der japanischen Innenpolitik zu 
gewinnen, die zu jenen turbulenten Ta­
gen im Jahre 1 960 führten. 
Mit Recht hält der Verfasser die über­
raschung, die jene Demonstrationen 
außerhalb Japans auslösten, für ein Zei­
chen unserer noch im Primitiven stek­
kenden Kenntnisse über die japanische 
Politik (S. VI). Und wenn ein kürzlich 
erschienener Japan-Reiseführer den da­
mals tonangebenden Dachverband der 
japanischen Studentenvereinigungen 
Zengakuren für einen "jungen Hetz­
redner der Linken" hältt , so zeigt dies 
besonders deutlich den beklagenswerten 
Mangel an Wissen um die innenpoliti­
schen Verhältnisse Japans. 
Gerade die Funktion des Zengakuren ist 
allzu oft verkannt worden. Der Verfas­
ser zeigt sehr klar die Uneinigkeit in­
nerhalb der japanischen Linksparteien, 
die letzten Endes ein wesentlicher 
Grund auch dafür ist, daß die Sozialisti­
sche Partei Japans keine überzeugenden 
Wahlerfolge zu erringen vermag. Der 
Zengakuren stand damals im Gegensatz 
zur Kommunistischen Partei J apans, und 
es konnte wahrhaftig von einer Steue­
rung durch Moskau und Peking keine 
Rede sein, wenn beispielsweise der frü­
here Kommunist, heute aber reiche Ge­
schäftsmann Seigen Tanaka aus Bewun­
derung für den konsequenten Kampf 
gegen die KPJ des Zengakuren diesen 

1 Nagels Reiseführer Japan. Genf, Paris, München 1965, S .  529. 
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